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einſylbige Woͤrter . Alle eigentlich einſolbige
Woͤrter beſtehen nur aus einer Sylbe . Da nun

le zuſammengeſetzte Woͤrter, durch die Zulam⸗
menſetzung verſchiedner ar ihrer Woͤrter entſtanden

ſind , in ſolchen Woͤrtern aber , welche durch die

Zuſammenſetzung verſchiedn Woͤrter enk⸗

ſtanden ſind , oPWendin v6 ' ne S9llben zu
bemerken ſind , wie an ſich undſo (glich

alle zufammen10 er aus mehreren Syl⸗
ſo kann kein Wort , ſo nur

ſteht , ein zufa
ſeh

Daher kann kein einſylbiges N
ſeyn . Ei n Wort,

otHtes Wort iſt , mu 16 ein ein⸗

t ſehn. Daher 1 alle einſylbige
Woͤrter auch zugleich einfache 2 vter ſeyn .

§. XXXIII .

Nicht alle Grundwoͤrter ſind einſylbige
Woͤrter . Denn alle Grundwoͤrter muͤſſen einfache

Woͤrter ſeyn . Da aber nicht alle einfache Woͤrter
auch zugleich einſolbige Woͤrter find ,ſo ſind auch

nicht alle Grundwoͤrter einſylbige Woͤrter . Eben

dieſer Satz laͤßt ſich auch auf folgende Art, und viel⸗

leicht noch deutlicher , erweiſen . Die neuerdichte⸗
ten Woͤrter , oder oονναννννννο¼⸗ανα , inſonder⸗
heit diejenigen , welche aus den unfoͤrmlichen Toͤ⸗

nen , ſo theils die Thiere , theils gar lebloſe Dinge
von ſich geben , theils von den Affekten hey den

Menſchen erregt werden , gebildet worden ſind ,
find nicht aus eigentlichen Woͤrtern gemacht , koͤn⸗

nen folglich keine Stammwoͤrter haben, und miſ⸗

ſen
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Ke. ſen alſo , vermoͤge deſſen , was wir oben beyge⸗
Din bracht haben , eigentliche Grundwoͤrter ſeyn. Nun

ſind aber verſchiedne dieſer Woͤrter nicht einſylbige ,
ſondern vielſolbige Woͤrter ; als des Ariſtopha⸗
nus Peeαν und Lolt , das bombilare und bil .

bire , oder bilbere der Lateiner , und verſchiedn

andre Woͤrter dieſer Art , die wir oben angefuͤhrt

haben . Alſo giebt es eigentliche Grundwoͤrter ,
ne die keine einſylbige , ſondern vielſylbige Wörter

ſind ; das iſt , nicht alle Grundwoͤrter ſind einſyl⸗

bige Woͤrter .

N. §. XXXIV .

ß ent Es ſind auch nicht alle einſylbige Woͤr⸗
f

ter Grundwoͤrter . Es iſt moͤglich , daß aus

einem einſolbigen Worte , durch die Veraͤnderung
eines Buchſtabens in dem Anfange , oder in der

Mitte , oder ſowol in dem Anfange , als in der

Mitte dieſes Worts ein andres Wort gemacht ,

und dennoch die Sylben des erſten einſylbigen

Worts nicht vermehret werden . Da nun , wenn

aus einem einſylbigen Worte ein andres Wort ge⸗

macht wird , ohne daß die Sylben des erſten ein⸗

ſylbigen Worts vermehret werden , das aus dem

erſten einſylbigen Worte gemachte Word gleich⸗

falls einſylbig bleibt ; ſo iſt es moͤglich , daß aus

nltch einem einſylbigen Worte , ein andres einſylbiges

7 Wort gemacht werde . Eben ſo iſt es , voraus

wenn man die Meynungen einiger Wortforſcher

zu Rathe zieht , gleichfalls moͤglich , daß aus ei⸗

E nem vielſylbigen Worte , ein einſylbiges Wort ge⸗

118 macht werde . Woͤrter aber , die aus andern
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